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Neues in Kürzez
Nach einer Mitteilung von zuſtändiger Stelle der

Reichspräſident auf Grund der Darlegungen der Stahlhelm-
führer keine Veranlaſſung gefunden, ſeine Ehrenmitgliedſchaft
im Bunde niederzulegen.

Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann hat auf der Tagung
des Zentralvorſtandes der Deutſchen Volkspartei eine aufſehen
erregende Rede über die Verantwortlichkeit der Miniſter und
den Parlamentarismus gehalten.

Die engliſche Botſchaft teilte der Reichsregierung mit, daß
die engliſche Regierung mit der belgiſchen Reaterung im Jahre
1927 keinerlei Abkommen getroffen hätte.

DenkſchriftOebatte im Reichstag.
e Berlin, 27. Februar.

Der Reichstag begann geſtern die mit Spannung
erwartete Debatte über die kommuniſtiſche Junter-
pellation über die Denkſchrift des Reichswehrminiſters
Groener zur Panzerkreuzerfrage.

Abgeordneter Stoecker (Komm.)
begründete die Jnterpellation. Die Denkſchrift ſei außer
ordentlich intereſſant und wertvoll, weil ſie im Gegenſatz
zur offiziellen Friedensheuchelei der deutſchen Regierung
die klaren Abſichten der imperialiſtifchen Politik zeige. Jm
Gegenſatz zu den völkerverſöhnenden Reden der deutſchen
Miniſter offenbare ſie den Kriegswillen und das Kriegs
programm der deutſchen Bourgeoiſie. Zuſtimmung der
Komm. Lachen bei den übrigen Parteien.) Die Denk
ſchrift zeige ferner die Bereitſchaft der deutſchen Bourgeoviſie,
ſich auch militäriſch an dem geplanten Kriegszuge der kapi
taliſtiſchen Mächte des Weſtens gegen Rußland zu be
teiligen. Die ſozialdemokratiſche Partei befinde ſich in
voller Zerſetzung. Das politiſche Hochwaſſer ſtehe ihr hoch

in den Hoſen; deshalb habe ſie auch den Parteitag ver
rchieben müſſen. der ozi rli g Das O 5 uLöbe begründete Reichsbanner entwickele ſich immer mehr

zu einer Hilfstruppe der imperialiſtiſchen Wehrmacht. Zum
Beweiſe dafür zitiert der Redner Ausführungen in der
Reichsbannerzeitſchrift, wonach auch Verbindunggsſtriche
zwiſchen den Deutſchnationalen und den Sozialdemokraten
erwünſcht ſeien. Das ganze Deutſchland müßte es ſein“,
ſo heiße es da. (Heiterkeit.) Nach der Groenerſchen Denk
ſchrift liege die Kriegsmöglichkeit nur im Oſten, nicht imWeſten. (Hört! hört! bei den Komm.)

Zur Beantwortung der Jnterpellation nahm darauf ſo
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gleich
Reichskanzler Müller

das Wort. Er erklärte: Die Denkſchrift des Reichswehr
miniſters war lediglich als Gutachten des Reichswehrmini
ſteriums abgefaßt. Sie ſollte ihrer Zweckbeſtimmung nach
nicht veröffentlicht werden. Wie es möglich war, daß die
Denkſchrift der Oeffentlichkeit übergeben werden konnte,
wird zurzeit unterſucht. Die Behauptung der Jnterpellation
findet in der Denkſchrift keine Stütze. Von irgendwelcher

ufrüſtungspolitik kann überhaupt nicht die
Rede ſein, denn beim Bau des Panzerſchiffes A. handelt
es ſich bekanntlich nur um einen Erſatzbau. Es werde dem
Abgeordneten Stöcker nicht gelingen, die guten Beziehun-
gen zwiſchen der deutſchen Regierung und der Sowjet
union zu trüben. Heiterkeit. Lebh. Zurufe der Komm.)
Die Beſprechung des Wehrhaushalts werde noch Gelegen
heit bieten, die einzelnen Fragen des Abgeordneten Stöcker
u beantworten. Er wolle an dieſer Stelle nur wiederholen,
aß von den 700 Millionen des Wehretats allein 500 Mil

lionen zwangsläufig ſeien.
Abgeordneter Stampfer (Soz.)

erklärte, bezüglich des Panzerkreuzers halte die Soziak
demokratie an ihrem Standpunkt feſt. Kaum ſei die Ver
öffenltichung der Denkſchrift in England erfolgt, und ſchon
b von deulſchnationaler Seite eine Hetze gegen die Sozial
emokratie losgegangen, ohne irgendeine Spur eines Be
weiſes, weil jetzt in der Deutſchnationalen Partei die Aera
Hugenberg herrſche. (Anruhe bei den Deutſchnationalen
und Zuruf: Unverſchämter Burſche!) Der Begriff des Lan
desverrats werde heute in ſchamloſer Weiſe zu parteipoli
iſchen Zwecken mißbraucht, während es ſich in Wahrheit

häufig um idealpolitiſche Beweggründe handele.
Abgeordneter v. Lettow-Vorbeck (Dut.)

gab der Genugtuung ſeiner Freunde darüber Ausdruck,
daß der Reichskanzler die Jnterpellation in ablehnendem
Sinne beantwortet habe. Geradlinigkeit ſei dem Reichs
kanzler nicht zuzugeſtehen, denn als Parteimann habe er
die Vorlage über den Panzerkreuzer abgelehnt, die er ſelbſt
eingebracht habe. Der Redner fragte den Reichskanzler,
ob er zur Bekämpfung der Widerſtände in ſeiner Parkeibereit et Die Reichswehr ſei zu ſchade für Experimente

in einem Augenblick, wo politiſches Rowdietum einen jun
ßer Mann auf offener Straße niederſtreckt. (Große Unruhe
ei den Kommuniſten. Präſident Löbe: Durch den Aus

druck „politiſches Rowdietum“ kann ſich doch hier niemand
getroffen fühlen! Heiterkeit.)

Abgeordneter Brüninghaus (D. V. P.)
erklärte, im Jnland und auch im Ausland würde man es
verſtehen, wenn nach der Begründung der Jnterpellation
und der erſchöpfenden Beantwortung durch den Reichskanz
ker eine Beſprechung nicht mehr ſtattgefunden hätte. DerStandpunkt der Parteien zu den Wehrſeage ſei bekannt,

Vor Schluß der Debatte waren zwei Mißtrauensanträge
der Kommuniſten gegen das Geſamtkabinett und gegen
den Reichswehrminiſter eingegangen.

Das Haus vertagte ſich auf Mittwoch 3 Ahr: Abſtim
mung über die Mißtrauensanträge.

Severing über Stahlhelm und Rotfront.
Debatte im Haushaltsausſchuß des Reichstages.

e Berlin, 27. Februar.
Jm Haushaltsausſchuß des Reichstages ſprach

Keichsinnenminiſter Se vering u. a. über den Stahl
helm und den Rotfrontkämpferbund. Er be
tonte, daß man in den nächſten Tagen Erklärungen des
Stahlhelm über ſeine Haltung zum Staat erwarte. Die
Regierung ſei gewillt, gegen ſolche Aeußerungen aufzu
treken, aus denen das Beſtreben hervorgehe, dem Staat
und der Verfaſſung von heute ſowie dem Parlamentarismus
das Genickumzudrehen. Das habe Morozowicz in
Magdeburg Preſſemeldungen zufolge erklärt. Das gleiche
gelte auch für den Rotfrontkämpferbund. „Daß für mich“,
ſo erklärte der Miniſter, „Männer, die zum Kampf gegen
die Verfaſſung rüſten, als Beamte nicht mehr in ihren
Beamtenſtellungen bleiben können, ſollte für alle Parteien
ſelbſtverſtändlich ſein.“

Preußens Bevölkerung wird geſünder.
Volkswohlfahrtsdebatte im Landtag.

Der Preußiſche Landtag begann geſtern die
zweite Beratung des Haushalts des Miniſteriums für
Volkswohlfahrt, wozu der Berichterſtatter Dr.
Stemmler (Ztr.) mitteilte, daß trotz großer Bereit
ſtellungen die Mittel als unzureichend empfunden würden

e r n rre die Einführung einer Art Geſun desſte uer gedacht habe.
Wohlfahrtsminiſter Dr. Hirtſtefer

erklärte dann u. a., daß der allgemeine Geſundheitszuſtand
der preußiſchen Bevölkerung ſich im Jahre 1928 weiter
gebeſſert habe. Die Jmpfungen hätten gute Erfolge
gezeitigt. Bedauerlicherweiſe ſeien aber die Erkrankungen
und Todesfälle beim Kindbettfieber mit Rückſicht auf den
Geburtenrückgang noch recht hoch. Die geſtiegenen Zahlen
der Todesfälle nach Fehlgeburten ſollten für die
Freunde der Abtreibung eine Warnung ſein. Auch die Er
krankungen an Diphtherie und Scharlach hätten zugenom-
men. Der a t habe Richtlinien für ihreBekämpfung herausgegeben. Die Grippe habe ſich in
Preußen ſtärker verbreitet, doch habe ſie in den meiſten
Fällen keinen bösartigen Charakter. Bedenklich ſeien die
Kropferkrankungen bei Schulkindern, die in einigen Ge
bieten zehn bis dreißig Prozent der Schulkinder vefallen
hätten. Die Tuberkuloſeerkrankungen ſeien erfreulicherweiſe
zurückgegangen. Bedauerlicherweiſe habe die Kur
pfuſcherei wieder zugenommen. Es werde erwogen, ge
ſetzliche Maßnahmen gegen ihr Ueberhandnehmen durchzu
führen. Die Säuglingsſterblichkeit ſei zurückgegangen. Der
Mißbrauch von Rauſchgiften werde weiter bekämpft. Auf
dem Gebiete der Gewerbehygiene ſeien Fortſchritte erzielt
worden. Die ſtarke Zunahme von Verkehrsunfällen
habe ihn, den Miniſter, veranlaßt, in allen Provinzen Ar
beitsgemeinſchaften für das Rettungsweſen anzuregen.
Teilweiſe ſei dieſe Anregung ſchon durchgeführt worden.

Ab 23. März Oſtferien im Preußiſchen Landtag.
Der Aelteſtenrat des Preußiſchen Landtages legte am

Dienstag den weiteren Geſchäftsplan bis zur Oſterpauſe
feſt, die am 23. März beginnen und bis Donnerstag, den
16. April dauern ſoll. Nach dem jetzt feſtgelegten Pro
gramm wird nach Oſtern von Haushalten noch zu erledigen
ſein der Berg- und Kultushaushalt, ſowie der Haushalt
der allgemeinen Finanzverwaltung.

Der Anterausſchuß für die Vaturallieferungen
Vor großen Tagen der YoungKonferenz.

S Paris, 26. Februar.
Der am Montag von den Sachverſtändigen eingeſetzte

Ausſchuß für Naturallieferungen ſetzt ſich zuſammen aus
dem Amerikaner Perkins als Vorſitzenden, VöglerDeutſch
land, Parmentier-Frankreich, Gutt-Belgien, SuvichJta-
lien und einem engliſchen Mitglied.

Jn dieſem Zuſammenhang erklärt „Excelſior“, die
deutſche Abordnung habe bisher keine aufbauenden Vor
ſchläge gemacht. Da man nicht wiſſe, was Deutſchland wirk
lich zahlen könne und wolle, ſeien die Sachverſtändigen ge
zwungen, die verſchiedenen Möglichkeiten zu prüfen. Es
wäre alſo wünſchenswert, die Sachlieferungen zu beſeitigen
und ſie durch Markkredite zu erſetzen.

Das „Petit Journal“ erklärt, wenn der „Fünfer-Aus
ſchuß die Teilung der Jahresraten in zwei Teile habe vor
ſehen können, deren einer nicht geſchützt ſei, ſo gehe daraus
hervor, daß die deutſchen Sachverſtändigen ſich vielleicht
der künftigen Mobiliſierung des freien Ratenteiles nicht
widerſetzen würden. Auf jeden Fall fühle man die großen
Tage der Konferenz nahen.

Franzöſiſchbelgiſches Bündnis gegen Oeutſch
land troh Locarns!

e Haag, 25. Februar.
Das „Utrechtſche Dagblad“ iſt durch beſondere Umſtände

in den Beſitz eines franzöfſiſch- belgiſchen Militärpaktes aus
dem Jahre 1920 gelangt und bringt eine diesbezügliche ſen
ſationelle Veröffentlichung, die geeignet iſt, größtes Auf
ſehen hervorzurufen. Die belgiſche Regierung hat bis zur
Stunde das Beſtehen dieſes belgiſch- franzöſiſchen Abkom
mens, das ſich gegen Deutſchland, Holland und Jtalien rich
tet, nicht dementiert. Holländiſchen Blättern zufolge beſagt
das Geheimabkommen folgendes:
1. Jm Falle eines Krieges zwiſchen Frankreich und Deutſch

land oder einem ven Deutſchland in irgendeiner Weiſe unter-
ſtützten Staat wird Belgien ſeine geſamte Macht zur Verfügung
Frankreichs ſtellen. Jm Falle eines Krieges zwiſchen Belgien
und Deutſchland oder einem von Deutſchland in irgendeiner
Weiſe unterſtützten Staat wird Frankreich ſeine geſamte Macht
zur Verfügung ſtellen.

2. Dieſes Abkommen bezieht ſich nicht nur auf die Rhein
grenze, ſondern auf jeden Angriff auf einer anderen Grenze

3. Frankreich und Velgien mobiliſieren ſofort ohne Vorbe-
ſprechungen, ſobald ein von Deutſchland in irgendeiner Weiſe
unterſtüßter Staat mobiliſiert, ſobald der in den gegenwärtigen
Verträgen und Abkommen über die internationalen Beziehun-
gen zwiſchen Frankreich und Velgien auf der einen und Deutſch
land auf der anderen Seite beſchriebene caſus foedris vorliegt.

4. Belgien verpflichtet ſich, eine Mindeſtzahl von 606 000
Mann halb aktiver, halb Refervetruppen zu mobiliſieren, Frank
reich verpflichtet ſich, Belgien auf belgiſchem Boden mit min
deſtens 1200 000 Mann halb aktiver und halb Reſervetruppen
zu Hilfe zu kommen.

5. Die Truppen beider Länder werden gleichzeitig einen
raſchen und kräftigen Angriff in der Weiſe beginnen, daß
Deutſchland gezwungen wird, im Norden und Süden gegen

die gemeinſame Front zu kämpfen.
6. Die Generalſtäbe der beiden Länder werden ſtets die

nötige Fühlung für die Vorbereitung dieſer Maßnahmen unker
halten und mindeſtens einmal im Jahre zu Veſprechungen über
das Abkommen zuſammenkommen.

7. Das Abkommen gilt für 25 Jahre mit einjähriger Kündi
gung und wird bei Nichtkündigung automatiſch um weitere 25
Jahre verlängert. Veide Länder verpflichten ſich, kein Militär
abkommen einzugehen und keinen diplomatiſchen Akt zu unter
zeichnen, der dieſes Abkommen aufheben würde. Jm Falle eines
Krieges wird kein Einzelfriede geſchloſſen.
v ſt Der Wortlaut dieſes Abkommens iſt ſtreng geheim zu
alten.

Die holländiſchen Zeitungen bemerken hierzu, daß die
Frage des Geheimabkommens beſtimmt im Parlament er
örtert werden würde, da der Antwerpener Bürgermeiſter
eine Jnterpellation darüber einbringen wolle.

Jn den von den franzöſiſchen und belgiſchen General
ſtäblern aufgeſtellten „Jnterpretationsbeſtimmungen“ wird
dem „Atrechtſch Dagblad“ zufolge zunächſt unter Hinweis
auf das engliſch-belgiſche Abkommen vom 7. Juli 1927 aus-
geführt, daß ſich die möglichen Gegner Belgiens auf
Deutſchland und Holland und die möglichen Geg-
ner Frankreichs auf Jtalien und Spanien beſchrän-
ken laſſen. Aus den Beſtimmungen geht weiter hervor, daß
auch die engliſche Beteiligung an dem Pakt vor-
geſehen iſt.

Es werden dann in ausführlicher Weiſe Verhal-
tungsmaßregeln für den Fall eines Konſlikts mit
Deutſchland oder Holland oder mit Jtalien aufgeſtellt, wo
bei u. a. ein Einfall in das Ruhrgebiet, ein Einmarſch
in Holländiſch-Limburg ſowie ein gemeinſames Operieren
in Holländiſch- Flandern in Ausſicht genommen werden.
Weiter werden noch Einzelheiten über die Kriegsſtärke der
franzöſiſchen und belgiſchen Artillerieſtreitkräfte und die
Anlegung bzw. den Ausbau von Eiſenbahnlinien für mili
täriſche Zwecke feſtgelegt.

erBerlin fordert Aufklärung
Locarno ein Fetzen Papier?

Die Veröffentlichung des franzöſiſch-belgiſchen Militär
paktes hat in Berlin außerordentlich überraſcht.
Man erklärt dort an zuſtändiger Stelle, ſchon ſeit 1920 ſei
es bekannt geweſen, daß zwiſchen Frankreich und Velgien
ein Geheimabkommen militäriſcher Art beſtehe. Vorläufig
könne man aber noch nicht glauben, daß die außerordentlich
bedeutungsvollen Ausführungsbeſtimmungen erſt nach
Abſchluß des Locarnopaktes zuſtande gekommen
ſeien. Jedenfalls erwartet man, daß die Reichsregierung
Aufklärung fordern wird.

Aus den ausländiſchen Preſſekommentaren muß feſt
geſtellt werden, daß man weder in Frankreich noch in Bel
gien das Abkommen bis jetzt dementiert hat. Ein Teil der
franzöſiſchen Preſſe ſtreitet das Beſtehen des Ab
kommens ab und erdreiſtet ſich ſogar, von einem deutſchen
„Hetzmanöver“ zu ſprechen. Die übrigen Zeitungen ent
halten ſich noch einer Stellungnahme. Auch die helgi-
ſchen Blätter e ſich ſo ziemlich aus. Ein offi
zielles Dementi iſt in Brüſſel gleichfalls noch nicht aus
gegeben worden. Die engliſchen Blätter berichten,
ſoweit ſie überhaupt Stellung zu dem Pakt nehmen, daß



und au
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ne. Man glau cht daran, nach Abſchludes Locarnopaktes die weittragenden Auslegungsbeſtim

bas Militärabkommen ſeit 1920 bekanntden damaligen Verhältniſſen durchaus Segen

mungen fertiggeſtellt worden ſeien. Wenn das aber den.
och der Fall ſei, ſo könne man dies gut verſtehen, denr

derartige Abkommen ſeien zwiſchen den Generalſtäblerr
durchaus üblich!
Um endgültig Stellung nehmen zu können, wird man

die weitere Entwicklung und vor allen Dingen die Klärung
abwarten müſſen, ob der veröffentlichte Text den Tatſachen
entſpricht. Jſt das der Fall, und das Schweigen in Pari
und Brüſſel ſcheint das zu beſtätigen, dann liegt hier ein
Verſtoß gegen das Locarno- Abkommen ſo-
wohl dem Geiſte wie auch dem Buchſtaben nach vor. Auch
der Völkerbund, dem alle derartigen Abkommen zur Regi
ſtrierung übergeben werden müſſen, weiß dann nichts da
von, ſo daß alſo auch gegen den Völkerbundspakt
verſtoßen worden iſt. Die Geheimhaltung des Abkom
mens bezeugt dann klar und deutlich, daß es ſich hier offen
bar um Kriegsmaßnahmen handelt, denen Deutſchland
und Holland, möglicherweiſe auch Spanien und Jtalien
zum Opfer fallen ſollten. Man wird erwarten können, daß
bei der kommenden Ratstagung der ganze Fall behandelt
werden wird.

Entlarvie Kriegspolitik.
Offizielle engliſche Erklärung in Berlin. Dementi in
Brüſſel und Paris. Rechtfertigt Locarno Aufmarjſch

pläne?
Berlin, 26. Februar.

Nach einer Mitteilung von zuſtändiger Stelle hat die
engliſche Botſchaft in Berlin eine Erklärung ab
gegeben, wonach im Jahre 1927 kein engliſchbelgiſches
Abkommen geſchloſſen worden ſei. Es hätten auch keine
Beſprechungen zwiſchen den Generalſtäben ſtattgefunden.

Wie zu erwarten war, wurde auch von belgiſcher
und franzöſiſcher amtlicher Stelle das Veſtehen eines
Geheimpakts in Abrede geſtellt. Zugegeben wird lediglich
daß im Jahre 1920 ein Vertrag abgeſchloſſen worden ſei
und daß man dem Völkerbund darüber Mitteilung
gemacht habe. Von belgiſcher Seite wird noch betont, daß
die militäriſchen Ausführungsbeſtimmun-
gen wegen ihrer Natur geheim blieben.

Aus den Dementis geht demnach hervor, daß der Ver
trag tatſächlich beſteht und daß weiterhin militä
riſche Abmachungen getroffen wurden, die man nicht preis-
geben will. Es wird ſich nun darum handeln, feſtzuſtellen,
wie weit die militäriſchen Abmachungen gehen und ob die
holländiſchen Veröffentlichungen den Tatſachen entſprechen
Die hokländiſche Regierung hat bereits in Brüfſ
ſel und Paris angefragt, inwieweit die Veröffentlichungen
auf Tatſachen beruhen.

Die Preſſeerörterungen ſind weiterhin äußerſt lebhaft
und erregt. Die hol ländiſchen Blätter zweifelnnicht an der Echtheit des Dokuments und fordern ernſte
Maßnahmen dagegen, daß Holland zum Schlacht
feld bei einem Kriege zwiſchen Belgien Frankreich einer
ſeits und Deutſchland andererſeits gemacht werde.

Beſonders bezeichnend ſind die Kommentare in der
engliſchen Preſſe von denen das der „Morning
poſt“ hervorgehoben ſei. Darin heißt es, daß auf Grun d
der Lorarno Verträge die beteiligten Staaten
Vorſorge treffen mußten, damit ſie bei der Notwendigkeit
eines Eingreifens ſofort einen guten Aufmarſchplan zur
Verfügung hätten. Hier dienen alſo die Locarno Verträge
dazu, um einen deutſch feindlichen militäri-
ſchen Aufmarſchplan zu rechtfertigen.

„Formale Prüfung“ durch den Völkerbund.
Aus Genf wird mitgeteilt, daß man dort nur den

Notenaustauſch der belgiſchen und franzöſiſchen Regierung
über den Vertrag von 1920 vorliegen habe, während der
Vertrag ſelbſt unbekannt ſei. Auch über die Ausführungs
beſtimmungen habe man keine Mitteilung erhalten. Es
werde formal unterſucht werden müſſen, ob gegen den
Artikel 18 des Völkerbundpaktes verſtoßen worden ſei,
nach dem Verträge nur dann Gültigkeit haben, wenn ſie
in ihrem vollen Wortlaut in Genf niedergelegt
worden ünd.

Berufs-, Unterhaltungs- und Mode-I Zeitschriften

m

liefert Richard Arnolck, Buchhandlung, Leipzigerstr.

Unier der Geißel
des LebensRoman von Schneider-fönstl.

34. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Dröhnend ſchickte der Turm der Kloſterkirche elf Schläge

in die Weite.
„Liebſte, ich muß einpaſſieren!“ ſagte er erſchrocken.
„Schon?“ Sie lächelte rührend.
An der Wallfahrtsſtiege trennten ſie ſich. Er war in

Sorge, ob ſie auch unbeläſtigt durch die Stadt käme. Aber
ſie beruhigte ihn. Eberhard warte an der Brücke.

Er ſah ihr nach, wie ſie unter dem Torbogen verſchwand
und ſtieg die Unzahl von Stufen die Kirche hinauf.

Jn dieſer Nacht ſchlief er wie ein Toter. Ruth aber
ſtreckte beide Hände nach der Richtung in welcher die Abtei
lag, und ergoß ein ſtilles, lautloſes Weinen in ihre Kiſſen.
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Profeſſor Kelling ſaß in einem der bequemen Garten
ſtühle im Klauſenhof und öffnete die für ihn angekom

mene Korreſpondenz. Er nahm den zuoberſt gelegenen
großkuvertierten Brief, der einen Ueberſeeſtempel aufwies,
und ſchnitt ihn mit einem Federmeſſer ſorgfältig auf. Seine
ſonſt ſo ſichere Hand zitterte während des Leſens. Er mußte
den Bogen feſter faſſen.

„Wenn Sie demnach geneigt ſind, Jhre Forſchungen hier
weiter fortzuſetzen, ſo heiße ich Sie im Namen der hollän
diſchen Regierung herzlich willkommen hier auf Java. Jch
bitte Sie, mir mit dem nächſtfälligen Poſtdampfer Jhren
Beſcheid zukommen laſſen zu wollen,“ lautete der Schluß
des Briefes, der mit van Hede, Generalgouverneur, unter
zeichnet war.

Kelling war fieberhaft erregt.
Die Einladung war ehrenvoll.

Java tauchte vor ihm auf mit all dem Zauber ſeines
Tropencharakters. Palgren und Piſang umrauſchten ihn
und von den Höhen rauſchten Eichen. Tauſendiährig! Und

Natürlich wollte er:

Streſemann betonte unter lebhaf

Parlamentarismus.
Streſemann über die Verantwortlichkeit

der Miniſter.
e Berlin, 27. Februar.

Der Zentralvorſtand der Deutſchen Volkspartei trat
e vormittag in Berlin zu einer außerordentlich ſtark

uchten Tagung zuſammen, die von dem Vorſitzenden,
Reichsminiſter Dr. et Tagung v eröffnet wurde, derzunächſt der ſeit der letzten Tagung verſtorbenen Mit lieder
des Zentralvorſtandes ſowie anderer bekannter Perſön

lichkeiten der Partei gedachte. c
Darauf nahm Dr. Streſemann das Wort zur

politiſchen Lage
und führte u. a. aus: Die ſchnelle Einberufung des Zen
tralvorſtandes mag ungewöhnlich erſcheinen. Die Berufung
innerhalb weniger Tage hängt mit meiner Abreiſe nach
Genf zuſammen. Aber auch ſonſt wäre eine Ausſprache
über die Verhältniſſe im Reich und in Preußen notwendig
geweſen. Sinn und Zweck unſerer heutigen Ausſprache iſt
nicht nur ein Rückblick auf die Vorgänge im Reich und in
Preußen. Nach einer Darlegung des bisherigen Verlaufs
der Koalitionsverhandlungen erklärte Dr. Streſemann zur
allgemeinen Lage,

man ſolle ſich nicht darüber täuſchen, daß man in
einer Kriſe des Parlamentarismus ſtehe,

die ſchon mehr als eine Vertrauenskriſe ſei. Zwei Urſachen
habe dieſe Kriſe: einmal das Zerrbild, das aus dem par
lamentariſchen Syſtem in Deutſchland geworden ſei, zum
anderen die ar falſche Einſtellung des Parlaments in
bezug auf ſeine Verantwortlichkeit gegenüber der Nation.
Parlamentariſches Syſtem bedeutet, ſo erklärte Miniſter
Dr. Streſemann weiter, die Verantwortlichkeit des Reichs
miniſters gegenüber dem Parlament, das ihm mit Mehr
on das Vertrauen entziehen und ihn zur Amtsnieder
egung zwingen kann. Nirgends bedingt dieſe Beſtimmung,

daß der Miniſter Parteimann ſein muß, nirgends bedingt
e Verteilung der Miniſterſitze nach der Stärke der Frak-
ionen,

nirgends bedingt ſie den Aebergang des Regierens
vom Kabinett auf die Fraktionen.

Die Ernennung des Miniſters erfolgt durch den Reichs
präſidenten. Jm übrigen ſei der Eintritt wie das Aus
ſcheiden der Miniſter von ihrer perſönlichen Verantwort
lichkeit abhängig. Der Miniſter erklärte, er verwahre ſich
perſönlich gegen die Anwendung des Satzes, daß eine Frak
tion ihre Miniſter „zurückziehe“ Die Miniſter hätten für
ſich ſelbſt die Frage zu beantworten, ob ſie ihr Amt an
nehmen oder auſgeben wollten. Der Reichstag könne
ihnen das Vertrauen entziehen, die Fraktion könne ſie aus
der Fraktion ausſchließen, aber das „Zurückziehen“ von
Miniſtern bedeute, daß in Wirklichkeit die Perſönlichkeit
nicht mehr beſtehe, ſondern

nur noch als Beauftragter irgendeiner Organiſation
erſcheine. Dieſe Auffaſſung ſei das Ende des Liberalismus
überhaupt. Man ſpreche von der Notwendigkeit, die Rechte
des Reichspräſidenten zu verſtärken. Es Hieße aber das
Anſehen des Reichspräſidenten und ſein Verantwortungs
gefühl herabzuwürdigen und ihn als einfache Anterzeich
nungsmaſchine hinzuſtellen, wenn ohne jede Erörterung
über die Auffaſſung des Reichspräſidenten erklärt werde,
daß dieſe oder jene Miniſter ernannt werden müßten. Dr.

bhaftem Beifall, er ſei über
zeugt, daß

manche Kriſe in dem Augenblick zu Ende wäre, wo
ein Machtwort des Reichspräſidenten erfolge

und die Kabinettsbildung aus den Verhandlungen der
Fraktionen herausgenommen würde. Aus der gegenwär-
tigen Lage ergäben ſich nachfolgende Konſequenzen: Ein
Rücktritt der Reichsregierung könne nicht in Betracht kom
men. Unſere Sachverſtändigen in Paris würden der mora
liſchen Stütze entbehren, wenn ſie in dem Augenblick, wo
ſie die Entſcheidung über die Zukunft von Generationen
kräfen, den Zuſammenſturz der Regierung ſehen müßten.
Er halte es für die Pflicht derjenigen Männer, die am
Steuer ſtünden, auf ihrem Platz zu bleiben, auch wenn
Sturmwellen über das Schiff ſpülten und die Mannſchaft
zur Meuterei neige.

Höher als die Rückſicht auf die Partei ſtehe das per
ſönliche Verantwortungsgefühl gegenüber dem Staat.

Seiner Anſicht nach beſtehe keine Möglichkeit, die heutige
Regierung durch eine neue zu erſetzen. Zu bejahen ſei
naturgemäß die Frage, ob

die Ergänzung der hen r Regierung wünſchens
wer

drunten das Meer.
Melonen und Muskatbäume verſteckt, lugten elegante Vil-
lenviertel, ſaubere weiße Landhäuſer, reizende Dörfer Und
all das Eigenartige, wie es eben nur einmal in der Welt
Jndien aufweiſt. Berauſchend! Vergeſſenmachend, daß es
überhaupt noch etwas anderes gab als dieſes Land! Er
lag mit geſchloſſenen Augen, ſog mit Gier das Bild in ſich.

Eine kühle, weiche Wange ſchmiegte ſich an die ſeine.
„Du biſt ſtoppelig, Herbert!“ ſagte Liſas Stimme.
„Welches Datum haben wir heute, mein Kind

g Seine ganze Verlegenheit verbarg ſich hinter dieſer
rage.

Sie lachte und nannte den 18. Juli. Auguſt, Sep
tember, Oktober, rechnete er raſch Jm November wollte
er reiſen. Da war dann die ärgſte Gluthitze vorbei. Wenn
ſie ſich wieder einſtellte, machte er ſich auf die Berge. Liſa
brauchte vorläufig nichts davon zu wiſſen. Er würde es
ihr einmal bei günſtiger Gelegenheit ſagen. Nun war es
eben nicht mehr ſo einfach wie früher, zu ſagen „Mutter,
packe mir für dieſes oder jenes Datum zur Ueberſeereiſe!“
Jetzt war er verheiratet. Wenn ſeine Frau nur tapfer
war. Eines Forſchers Gattin hatte damit zu rechnen, daß
ſie ihren Mann auch hin und wieder einige Jahre ent
behren mußte.

Er überlegte kurz. Es war am beſten, er ſagte ihr es
gleich. Einmal mußte es ja doch ſein. Vielleicht nahm ſie
es gar nicht ſo ſchwer, als er fürchtete. Allo gewagt.

„Jm Winter bin ich nicht hier, Liſa.
„Wo biſt du dann, Lieber?“
„Jn Jndien, mein Kird!“
Jhre Arme glitten von ſeinem Hals. Zu Tode er

ſchrocken, mit einem mühſam verhaltenen Weinen um den
Mund, ſah ſie ihn an „Warum machſt du ſolche Scherze,
die mir wehe tun?“ fragte ſie.

„Es iſt kein Scherz, Liſal!“
Er reichte ihr den Brief des Gouverneurs. Jagend

flogen ihre Blicke darüber
„Du wirſt nicht reiſen, Horberté
„Doch, Liſa! Jch reiſe
„Und ich

Und unter dem Grün der Feigen,

ſei. Daß eine ſolche Ergänzung nach der Richtung Hugew
berg nicht in Betracht komme, ſei wohl allſeitiges Ein
verſtändnis Ob ſie nach anderer Richtung möglich ſei,
hänge für ihn nicht in erſter Linie von perſonellen, ſondern
von ſachlichen Vorousſeknnagen ab. Er würde ſich beute
noch freuen, wenn die Bildung einer feſten PreußenKoa
lition unter Berückſichtigung der berechtigten Anſprüche der
Deutſchen Volkspartei zuſtande käme. Der Miniſter er
klärte weiter: Sind die Brücken endgülti
on vor allem die Preußenfraktion ſelbſt ſachliche Beden
en, jetzt in die rer egierung einzutreten, ſo muß

die Entwicklung im Reich lediglich auf Grund der Reichs
intereſſen erfolgen. Unſer Weg betrifft vor allem die Ver
antwortlichkeit für die Ausgabenwirtſchaft des Reiches.
Man quetſche die Steuerzahler wie eine Zitrone aus, hetze
die Finanzämter zur Prüfung aller Bücher, pfände den
Bauern die Kuh weg, weil ſie die Steuern nicht zahlen
können. Von der Milliarde werde heute ſo geſprochen wie
früher von der Million. Deutſchland müſſe zu einer Re
form des Parlamentarismus kommen. Der Parteigeiſt
müſſe ſeine Grenze finden an den Lebensnotwendigkeiten
der deutſchen Entwicklung. Die Ausführungen des Mini
ſters wurden mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommen.

Beſchluß des Zentralvorſtandes.
Vertagung der Koalitionsverhandlungen bis nach des

Pariſer Verhandlungen.
Nach längerer Ausſprache nahm der Zentralvorſtand

der Deutſchen Volkspartei eine Entſchließung an, in
der die Haltung der Landtags und der Reichstagsfraktion
in der Koalitionsfrage gebilligt wird. Jn Anerken
nung des Wertes einer fraktionellen Bindung in Form
der Großen Koalition in Preußen ſoll nach Beendi
gung der Reparationsverhandlungen inParis entſprechend dem Beſchluß vom November 1928 die
gleichzeitige Bildung der Koalition im Reich und
in Preußen angeſtrebt werden. Bezüglich des Etats
befagt die Entſchließung, daß die Steuerbelaſtung nicht nur
nicht weiter verſtärkt, ſondern geſenkt werden müſſe.

Reichspräſident und Stahlhelm.
Hindenburg bleibt Ehrenmitglied des Stahlhelms.

o Berlin, 27. Februar.
Ueber die Beſprechung des Reichspräſidenten mit den

beiden Bundesführern des Stahlhelms, Bund der Front
ſoldaten, am 23. Februar 1929, wird von unterrichteter
Seite folgende Mitteilung gegeben

Der re hatte im Zuſammenhang mit den von
e e iniſterpräſidenten im Landtag gegenen Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, erhobenen Vorwürfen,
die beiden Bundesführer des Stahlhelms, Franz Seldte und
Oberſtſtleutnant a. D. Düſterberg, zu einer Ausſprache zu fich
gebeten. Jn der Beſprechung beim Reichspräſidenten ver
wahrten ſich die Führer des Stahlhlems gegendie vielfach in der Oeffentlichkeit gegen den tahlhelm ver
breiteten Unterſtellungen und die heutige Fälſchung ſeiner
Kundgebungen. Zwar ſtände der Stahlhelm in Oppoſition zu
dem gegenwärtig in Deutſchland herrſchenden parlamentariſchen
Syſtem und ſeiner Handhabung. Er r aber ſtets betont, daß
der Stahlhelm ſeine Ziele nur auf leg allem Wege verfolge

des Artikels in Nr. 4 der Bundeszeitſchrift ja
eſſenStahlhelm“ zum 70. Geburtstag Kaiſer Wilhelms II. w

dem perſönlichen Treueverhältnis des alten aten
oberſten Kriegsherrn die Rede ſei, und daß mit dieſen Ausfüh-
rungen ſelbſtverſtändlich der Dienſte i d der Beamten in keiner
Weiſe in Frage geſtellt werden ſollte. Der Stahlhelm lege viel
mehr ſeit ſeiner Gründung entſcheidenden Wert darauf, daß die
ihm zugehörigen Beamten ſich in vorbildlicher Pflichttreue im
öffentlichen Dienſt betätigen.

Der Reichspräſident nahm dieſe Erklärung mit Be
frize di g. ung entgegen und gab die Verſicherung ab, daß
er aus ſeiner Kenntnis der Ziele des Stahlhelms, dem er
ſeit langen Jahren als Ehrenmitglied angehöre, keine an
dere Haltung erwartet habe.

Der Reichspräſident hat dem Reichskanzler und dem
Reichsminiſter des Jnnern von dem Verlauf der Ausſprache
mit den Stahlhelmführern Kenntnis gegeben und hinzu
gefügt, daß er bei dieſer Sachlage keinen Anlaß ſehe,
ſeine Ehrenmitgliedſchaft beim Stahlhelm
um eine ſolche, nicht um den Ehrenvorſitz, wie in der Preſſe
r behauptet wurde, handelt es ſich nieder
zulegen.

Gedenlt der hungernden Vögel!

Er griff nach ihren Händen. Sie waren kalt und lagen
reglos in den ſeinen.

„Du wirſt meine ſtolze, tapfere Frau ſein! Länger als
zwei Jahre bleibe ich ſicher nicht. Höchſtens drei. Biſt du
nicht froh, mich einmal für lange loszuhaben?“

„Du wirſt nicht reiſen, Herbert!“
Er erſchrak. Mit einem ſolch energiſchen Widerſtand

hatte er nicht gerechnet.
„Was verlangſt du, das ich tun ſoll, wenn du bleibſt?“

ſagte ſie rauh. „Jch will dich auf den Knien darum bitten.
Jm gleichen Augenblick lag ſie vor ihm auf den ſpitzen

Steinen des Kieſes.
Er war ratlos. Jhr Kopf lag auf ſeinen Knien. Er

ſah die feingeſchwungene Nackenlinie, ihr dunkles, in der
Sonne rötlich ſprühendes Haar. So viel Gründe er auch
ins Feld führen mochte, er wußte, ſie hörte von allem
nichts, was er ſprach. Das machte ihn ärgerlich. Logil
iſt einer Frau etwas Unbekanntes. Jm Grunde genom
men war ihr Sträuben lächerlich. Seine Mutter hatte ihm
ſo und ſo viele Male den Reiſekoffer gepackt. Hatte jedes
mal auch mit Tränen von ihm Abſchied genommen und ſich
doch gefügt. Warum nicht auch Liſa? Er bedachte nicht,
daß es ein Unterſchied iſt, ob eine Mutter den Sohn oder
das Weib den Mann ziehen läßt.

„Du mußt dich fügen, Liſa!“ ſagte er und zog die nun
gänzlich Willenloſe empor.

Sie machte ſich aus ſeinen Armen frei, ſtrich das Haar
zurück und wollte ſich entfernen. Er hielt ſie mit beiden
Händen feſt.

„Was wirſt du tun, wenn ich nicht bei dir bin?“ fragte
er ernſt

Sie ſchüttelte den Kopf. Jhr war ſo wirr.
keinen vernünftigen Gedanken.

„Wirſt du dich in einen anderen verlieben?“ ſcherzte er.
„Jch weiß es nicht!“
„Liſa!“ ſchrie er entſetzt
Er faßte ſie roh an den Gelenken. Sie zuckte auf vor

Schmerz.
„Laß mich!“

Sie fand

Gortfetzung folgt.

abgebrochen und



Aus der Heimat und dem Reiche.
t d Kemberg, den 27. Februar 1929.

Esp. Feuersgefahr im Winter! Nur zu leicht ent
ſtehen in der kalten Jahreszeit durch die Ueberheizung der
Oefen Brände. Es muß deshalb umſo größere Sorgfalt
verwandt werden. Haus, Hof und Habe ſind der gerettete
Reſt unſeres Volksvermögens. Jährlich gehen davon durch
Brandfälle aller Art Werte in Höhe von ca. 400 Millionen
Mark verloren. Was könnte mit dieſem Gelde alles ge
ſchaffen werden! Mehr als die Hälfte aller Brände be
ruht auf Fahrläſſigkeit, Leichtſinn oder Gedankenloſigkeit.
Täglich geht allein dadurch eine halbe Million RM in
Feuer auf. Stall, Scheune, Dachboden, Garage uſw.
dürfen nie mit offenem Lichte, brennender Zigarre, Ziga
rette oder offener Pfeife betreten werden. Es iſt eine böſe
Unart, brennende oder glimmende Stummel oder Zünd-
hölzer wegzuwerfen. Kinder müſſen über Feuersgefahr
belehrt werden; durch ſie wurden in zehn Jahren 46000
Brände verurſucht. Zündhölzer, Spiritus, Benzin, Petro
leum uſw. müſſen Kindern unerreichbar ſein. Haltet
Oefen und Herde in Ordnung! Vor dem Feuerloch ſind
Bodenbleche anzubringen! Kohlen und Aſchenbehälter
müſſen feuerfeſt ſein. Etwa 10 aller Brände ſind auf
ſchadhafte Kamine zurückzuführen. Elektriſche Leitung
und Motore ſind ſorgfältig zu pflegen; man laſſe ſie durch
einen Fachmann prüfen. Vorſicht auch mit Gas! Vor
dem Schlafengehen oder Fortgehen müſſen alle Gashähne
nachgeſehen werden. Altes Gerümpel, Papier, Lumpen
uſw. lagere man nicht unter Treppen oder auf dem Haus
boöden, da dieſe Sachen die Feuersgefahr beſonders erhöhen.

Bei Brandausbruch bewahre man Ruhe und Beſonnen
heit, rufe die Feuerwehr ſofort und leiſte raſch ünd um
fangreich Hilfe. Schon im Sommer iſt das Feuer eine
fürchtbare Heimſuchung für den Menſchen. Wieviel mehr
jetzt bei dieſer unerhörten Kälte, wo die Waſſerſchläuche
einfrieren. Alle Hausfrauen ſollten ſich geſagt ſein laſſen,
daß ſie die unerläßliche Pflicht haben, mit dem Feuerwerk
vorſichtig umzugehen und nicht durch Ueberheizung der
Oefen ihr und anderer Leben und Eigentum zu gefährden!

Sprengkommandos für das Eis. Die völlige Ver
eiſung faſt aller unſerer Flüſſe läßt befürchten, daß bei
einſetzendem Tauwetter das in Bewegung geratende Eis
ſich feſtſetzt und Ueberſchwemmungen veranlaßt, deren Aus
wirkung ungeheure Schäden für unſere Volkswirtſchaft im
allgemeinen und für unſere Landwirtſchaft im Beſonderen
zur Folge haben muß. Der Reichstagsabgeordnete Hemeter
(Dntl.) iſt daher, bei der Reichsregierung vorſtellig ge
worden mit der Bitte, dafür Sorge tragen zu wollen, daß
rechtzeitig ſchon Sprengkommandos unter evtl. Heran
ziehung der techniſchen Nothilfe bereitgeſtellt werden, um
die Waſſerſtraßen zum Abfluß dieſes Eiſes freizuhalten.

Radis. Ein Autounfall ereignete ſich am Freitag
nachmittag gegen 3 Uhr am Grauen Stein bei Radis.
Der Perſonenkraftwagen III 29 144 kam aus Richtung
Bergwitz und drehte ſich infolge der Gläte und des Schnees

beiden Inſaſſen kamen mit dem Schrecken davon.
Pretzſch, 25. Februar. Der Fleiſchermeiſter Fritz Morche

hierſelbſt hatte auf der Domäne einen fetten Zugochſen
zum Schlachten gekauft. Auf dem Transporte kam das
ſchwere Tier infolge der Glätte zu ſchaden und brach ein
Bein. Da ſich Wundfieber eingeſtellt hatte, wurde das
Rindfleiſch beanſtandet und am Montage auf der ſtädtiſchen
Freibank das Pfund zu 30 Pfennig verkauft.

Bad Schmiedeberg. Den Eheleuten Maurer Otto
Gutewort und Frau Frieda geb. Kolbe in Scholis iſt eine
große Freude dadurch bereitet worden, daß der Herr Reichs
präſident bei dem 7. Kinde der Genannten, Urſula Gute-
wort, die EhrenPatenſchaft übernommen hat. Zu der
goldenen Hochzeit des Ehepaares Erdmann Barth in Rein
harz iſt nachzutragen, daß dem Jubelpaar außer der Ehe
jubiläumsGedenkmünze und einem Ehrengeſchenk durch den
Herrn Landrat auch ein perſönliches Glückwunſchſchreiben
des Herrn Reichspräſidenten übermittelt worden iſt.

Düben. (Park und Heimatfeſt und Jahrtauſendfeier.)
In dem mitten in der Dübener Heide gelegenen Moor-
bad findet vom 30. Juni bis 7. Juli d. Js. das Parkfeſt
und Heimatfeſt ſtatt. Die Veranſtaltung erhält dadurch
einen beſonderen Anſtrich, daß zugleich auch die Jahr-
tauſendfeier der Stadt Düben begangen wird. Mit einem
hiſtoriſchen Feſtzuge über die heimatgeſchichtliche Entwick
lung Dübens und ſeiner Umgebung wird der erſte Feſttag
(30 Juni) eröffnet.

Wolfen, 23. Febr. Die Verbandsſtuben der Anilin-
und der Filmfabrik waren in den letzten kalten Tagen mit
Froſtkranken überfüllt. Der größte Teil der Froſtkranken
ſind junge Damen, von denen über 60 erfrorene Waden
hatten. Jn der Filmfabrik der J. G. Farbeninduſtrie
in Wolfen kam infolge unvorſichtiger Handhabung beim
Neutraliſieren von ſäurehaltigem Benzol in einer großen
Halle die Flüſſigkeit ins Wallen. Die Dämpfe entzündeten
ſich an einer offenen Flamme, die ſich in einem in die
Halle eingebauten Nebenraum befand, wodurch auch der
Inhalt des Benzolgefäßes in Brand geriet. Durch die
entſtehenden Dämpfe erlitten zwei auf einer Bühne in der
Halle beſchäftigte Arbeiter, die ſich bei der ſtarken Rauch
entwicklung nicht mehr ins Freie retten konnten, den Er
ſtickungstod. Weitere drei Arbeiter erlitten Brandwunden,
die aber nicht lebensgefährlich ſind.

Leipzig, 23. Februar. Mit Beginn der kommenden
Frühjahrsmeſſe wird die Zahl der Meſſepaläſte in der
Jnnenſtadt Leipzigs um zwei vermehrt werden. In der
Petersſtraße wird der neue Meßpalaſt Petershof in Be
nutzung genommen werden, in dem das Kunſtgewerbe, die
Spielwarenbranche und die Muſikinſtrumenten Induſtrie
ein neues Heim gefunden haben. Ein zweites neues Meß
haus, das SüßwarenMeßhaus, in der Grimmaiſchen Straße
wird ebenfalls zur Frühjahrsmeſſe rechtzeitig fertiggeſtellt
ſein; es kann bis zu 300 Ausſteller aufnehmen. Mit dieſen
beiden Hänſern hat die Jnnenſtadt jetzt insgeſamt 43 Meß
paläſte und häuſer. Auch die Zahl der Ausſtellungshallen

er Wagen überſchlug ſich und ſtand auf dem Kopf.

auf dem Meſſegelände iſt um eine neue Halle, die 5300
Quadratmeter große Baumeſſehalle vermehrt worden, die
ebenfalls zur Frühjahrsmeſſe eingeweiht werden wird. Da
mit ſtehen den Ausſtellern auf dem Meſſegelände jetzt 16
große Ausſtellungshallen zur Verfügung.

Mühlhauſen. (Tragiſcher Tod einer Mutter. Der
12jährige Sohn erſchlägt ſie aus Verſehen.) Auf dem
Eisfeld wollte eine Witwe mit ihrem zwölfjährigen Sohn
die in der Erde eingefrorene Waſſerleitung auftauen. Der
Sohn bearbeitete mit einer Spitzhacke den Boden, und
die Mutter bückte ſich über das Feuer, um es anzu
ſchüren. Beim einem ungeſchickten Hieb traf der Knabe
ſeine Mutter und zertrümmerte ihr den Kopf ſo daß ſie
tot liegen blieb.

Denkt an die
Reichs Unfallverhütungs- Woche!
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ſind ſofort zu
entfernen, da
lebensgefährlich

Helft Unfälle verhüten!
(Aus der RUWoBroſchüre „Augen aufl

an jedem Poſtſchalter zu haben.

Frankenhauſen. Kirche in Gefahr. Der Oſtgiebel
unſerer hoch am Bergeshang gelegenen Oberkirche droht
einzuſtürßgen. Der an der Kirche vorbeiführende Weg iſt
ſchon ſeit längerer Zeit polizeilich geſperrt. Durch Abfangen
des Oberteils ſowie durch Abſtützen des Unterteils des
Oſtgiebels hofft man den drohenden Einſturz verhindern
zu können. Die Bewegung des Turmes, der vor wenigen
Jahren einmal abgebrochen werden ſollte, iſt dagegen
glücklicherweiſe, wie genaue Meſſungen ergeben haben, zum
Stillſtand gekommen.

Nordhauſen. Röſt maſchine explodiert. Jn
einem Kaffeegeſchäft war wegen des Froſtes eine neue
Gasleitung zu der Kaffeeröſtmaſchine gelegt worden, die
einen größeren Rohrdurchmeſſer hatte als die frühere. Der
Inhaber nahm die Maſchine mit derſelben Düſenöffnung
in Betrieb. Jnfolge der ſtärkeren Gaszufuhr entwickelten
ſich Dämpfe, die durch den Exhauſtor nicht abgeführt wer
den konnten und ſo kam es zur Exploſion der Maſchine.
Das Schaufenſter brannte aus, und zwei große Schaufen
ſterſcheiben wurden zertrümmert.

Weißenfels. Schwindler gefaßt. Hier wurde der
angebliche Kaufmann Karl Roth feſtgenommen. Er reiſte
auf den Namen Heinrich Dahn und trat als Jnhaber des
Reklamebüros „Rodacko“ auf, deſſen Sitz Stuktgärt, Jena
oder Herxheim ſein ſollte. Er pachtete von Sportvereinen
Zaunſlächen für Reklamezwecke, bezahlte mit Wechſeln und
ließ ſich Beſcheinigungen ausſtellen, nach denen er berechtigt

ſei für den Verein Reklameaufträge entgegenzunehmen.
Mit dieſen Beſcheinigungen und den Pachtverträgen ſuchte
er dann Geſchäftsleute auf, ließ ſich Aufträge auf Reklamen
geben und verlangte Barzahlung der Pachtſumme in Höhe
von 30 bis 65 Mark. Jn den meiſten Fällen gelang es
ihm auch, Geld zu erhalten.

Weißenfels. Der gemeinſame Ehrentag. Der
ſeltene Fall, daß Mann und Frau an einem Tage 80 Jahre
alt werden, ereignete ſich dieſer Tage hier. Die Eltern des
Polizeiſekretärs Artur Henke, der frühere Landwirt Fer-
dinand Henke und ſeine Ehefrau Albertine geb. Ancla,
ſind beide am 23. Februar 1849 geboren. Jn Rellwitz bei
Gneſen hatten ſie ihre Beſitzung und mußten ihre Heimat
verlaſſen, als die Polen von Poſen Beſitz ergriffen. Die
alten Herrſchaften ſind trotz der Schickſalsſchläge noch ver
hältnismäßig rüſtig.

Gröbers. Verkehrsunfall. Zwiſchen Gröbers
und Großkugel ereignete ſich auf der Landſtraße ein ſchwerer
Zuſammenſtoß zweier Kraftfahrzeuge. Aus bisher noch
nicht feſtgeſtellter Urſache fuhr der Einfahrer der N. A. G.
Werke in Leipzig-Wahren, der ſich mit einem neuen Liefer
wagen auf einer Probefahrt befand, mit voller Wucht in
einen Kohlen-Laſtkraftwagenzug der Firma Wunderlich
Schweiditz hinein. Durch den heftigen Zuſammenſtoß wurde
der Anhänger des Kohlentränsportzuges losgeriſſen, der
neue Lieferwagen wurde vollkommen zertrümmert. Der
Fahrer erlitt ſchwere Verletzungen. Außer Bruſtquetſchun
gen trug er noch einen Beinbruch davon. Man brachte ihn
nach Halle in eine Klinik

Weimar. Der Tod der „klugen Jſolde“. Die
denkende und rechnende Hündin „Jſolde“ der Freiin von
FreytagLoringhoven iſt an einem Herzſchlag eingegangen.
Die Hündin war von Wiſſenſchaftlern zu Verſuchen heran
gezogen worden und hat den Beweis erbracht, daß auch in
Tieren Seele und Verſtand liegt. Jhre Leiſtungen haben
viel Aufſehen erregt, und man ſchätzte ſie als Phänomen
aus der Tierwelt. Jſoldes Raſſe war ſibiriſcher Klippenſpitz.

Jlmenau. Glasinduſtrie in Not. Zu den zur
Stillegung angemeldeten Glasöfen in den Glashütten in
Heubach, Maſſerbrück, Bedheim und Anterneubrunn iſt jetzt
auch noch die Glasfabrik Marienhütte in Fehrenbach ge
kommen. Der Betrieb, in dem 200 Arbeiter und Arbeite
rinnen beſchäftigt werden, hat die Stillegung bereits be
hördlich angezeigt. Zurzeit ſind die Werke und Oefen noch
im Betrieb, gelöſcht wurde bisher nur ein Ofen der Glas
hütte E. Jenſen in Dermbach.

Apolda. Taxe macht ſich ſelbſtändig. Auf
dem Halteplatz des Brauhofes lockerte ſich während des
Markkverkehrs der Bremshebel einer Autotaxe. Der Wa-
gen ſetzte ſich in Bewegung und fuhr in das Schaufenſter
eines Optikers. Perſonen wurden nicht verletzt, doch iſt der
Sachſchaden erheblich.

Dresden. Vorſicht! Schwindler! Der Tapezierer
Fritz Alfred Grundmann, geboren am 2. Januar 1899 in
Mittweida, hat in den letzten Monaten eine Anzahl von

Geſchäftsleuten um Waren betrogen. Gewöhnlich meldete
er ſeinen Beſuch vorher telephoniſch an. Auf falſche Ge
ſchäftskarten und durch ſonſtige Vorſpiegelungen erlangte
er Möbelſtoffe, Seidenmuſter u. a. m. In einigen Fällen
n er wertloſe Wechſel in Zahlung. Der Betrüger iſt
isher auch in Berlin und Chemnitz aufgetreten.

Dresden. Kind ausgeſetzt. Jm Hausflur der
Klinik Wintergartenſtraße 17 wurde abends ein brauner
Pappkarton mit einem Mädchen, das Höchſtens ſechs Tage

ält ſein kann, aufgefunden. Das Kind kann nur rurze Jerr
an der Fundſtelle gelegen haben und hat offenbar Schaden
nicht erlitten. Es war in Zellſtoffwatte und ein Stück
gemuſterten Gardinenmull eingewickelt. Der Karton war
mit Bindfaden verſchnürt und hat im Deckel eine viereckige
Oeffnung. Ein aufgeklebter Adreſſenvordruck trägt als Ab
r „Otto Binckepanck, Mühlhauſen i. Thür.“ und die

nſchrift „Gebr. Kirmſe, Leipzig“.
Chemnitz. Diebespech. Zwei Diebe hatten hier

160 Mark geſtohlen und wären darauf nach Döbeln ge
fahren. Auf der Rückfahrt ſchlief der eine ein und wurde
bei Waldheim von ſeinem Mitſchuldigen um einen mit
Anzügen und Unterwäſche gefüllten Lederkoffer beſtohlen.
Zu ſeinem Unglück fiel der beſtohlene Dieb in Chemnitz
der Polizei in die Hände, die ihn feſtnahm.

Bautzen. Flüchtiger Defraudant. Der erſt ſeit
dem 1. Dezember v. J. angeſtellte Vorſtand der Girokaſſe
in Großdubrau iſt flüchtig geworden. Er hat in der kurzen
Zeit ſeiner Amtsführung mehr als 10 000 Mark unter
ſchlagen. Der Fehlbetrag läßt ſich noch nicht genau feſt
ſtellen, weil der Flüchtling ſämtliche Unterlagen mitge
nommen oder beſeitigt hat.

.Aue. Kircheneinbruch. Jn die Friedenskirche zu
Aue wurde nachts eingebrochen. Die Täter zertrümmerten
ein Fenſter, wobei ſie ſich verletzten. Sie ſtahlen den por
zellanenen Chriſtus vom Kreuz und zwei Altarkerzen. Man
el daß es ſich um die Tat von Kirchenfeinden

andelt.Geringswalde. Folgen ſchwerer Waſſerrohr-
bruch. Um die Mittagsſtunde platzte auf dem Marktplatz
ein Hydrant. Das ausſtrömende Waſſer ſetzte die Keller
der Apotheke einen Meter hoch unter Waſſer. Mehrere
Stunden lang bemühten ſich zwei Arbeiter vergeblich mit
dem Auspumpen, bis die Motorſpritze aus Altgeringswalde
herbeigerufen wurde, die den Keller leerte. Da infolge des
Schadens am Hydranten das Waſſer teilweiſe abgeſperrt
werden mußte, waren die angrenzenden Häuſer ohne Waſ
ſer, ſo daß der Waſſerwagen herumfahren und Waſſer ver
teilen mußten.

Dippoldiswalde. AutoKarambolage. Ein von
Dresden kommendes Perſonenauto ſtieß kurz vor Dippol
diswalde mit einem von Kipsdorf kommenden Autobus
zuſammen. Dabei wurde der Privatwagen vollſtändig de
moliert und mußte abgeſchleppt werden, während der nur
leicht beſchädigte Autobus nach längerem Aufenthalt ſeine
Fahrt fortſetzen konnte. Perſonen kamen nicht zu Schaden

Eiſenach. Großes Diebeslager aufgedeckt
Seit vorigem Sommer wurden in Eiſenach in mehr als
20 Fällen Wäſchetrockenplätze und auch Waſchhäuſer von
Spitzbuben heimgeſucht. Als Täter iſt jetzt der Schloſſer
Wilhelm Dübner von der hieſigen Kriminalpolizei feſt
genommen worden. Der einer Hausſuchung fand man ein
ganzes Lager von Wäſcheſtücken aller Art, daneben aber
auch noch Tiſchler, Schloſſer und Malerhandwerkszeuge.
Bildhauerarbeiten, Handwagen, Schleifmaſchinen und an
Rodelchlitten. Auf das Konto des Verhafteten kommt au
ein vor Tagen begangener Schweinediebſtahl.

Heßberg bei Hildburghauſen. Abgeſtürzt. Die Ehe
frau Frieda Geiſthardt wollte vom Heuboden Futter holen,
trat dabei fehl und ſtürzte auf die Tenne. Mit erheblicher
Verletzungen hob man Fe auf.

Kleine Chronik.
Tornadoverwüſtungen im Staate Miſſiſſippi. Das

700 Einwohner zählende Dorf Duncan im Staate Miſſiſſippi
iſt nach Berichten aus Clarksdale durch einen Tornado zer
ſtört worden. Nahezu alle Gebäude ſind zuſammengeſtürzt.
Es ſind 10 Perſonen getötet und 35 verletzt worden.

4 Bergwerksunglück in Jndien. Bei einem Bergwerks
unglück in Oorgaum in Jndien ſind ſechs Bergarbeiter ge
tötet worden. Zwei Arbeiter werden vermißl.

Der deutſche Dampfer „Lippe“ geſunken. Der 8000
Tonnen große deutſche Frachte und Perſonendampfer
„Lippe“ vom Norddeutſchen Lloyd, der von Chile a
Antwerpen unterwegs war, iſt nach einem Zuſammenſto
mit einem engliſchen Dampfer bei Bath geſunken. Die
Mannſchaft, 70 Köpfe ſtark, wurde von einem belgiſchen
Schlepper gerettet. Das engliſche Schiff iſt ſtark beſchädigt
vor Anker gegangen.

Revolveranſchlag auf Dempſey. Jn Miami drang
ein Unbekannter in das Schlafzimmer des Boxers Dempkey,
der bei einem Freund wohnt, ein und forderte den Boxer

auf, ſofort aufzuſtehen. Plötzlich feuerte er einen Revolver
ſchuß auf Dempſey ab und verſchwand, bevor der Ange
griffene ſich wehren konnte. Dempſey iſt unverwundet ge
blieben. Ein Privatdetektiv iſt mit der Aufklärung des
Falles betraut worden.

Anſchlag auf ein polniſches Munitionslager. Jm
Munitionslager in der Nähe von Bromberg hat ſich ein
mit Brandſtiftung verbundener geheimnisvoller Mord er
eignet. Das Lager wurde in der Nacht durch einen Schuß
alarmiert und die Aufmerkſamkeit der Wache auf ein Ge
bäude gelenkt, aus dem helle Flammen ſchlugen. Unter
Aufbietung aller e gelang es ſchließlich trotz großen
Waſſermangels, das Feuer zu löſchen. Jn dem ausge
brannten Gebäude fand man die verkohlte Leiche des
Wachtpoſtens des betreffenden Lagerabſchnittes; der Kopf
war vom Rumpf getrennt. Man nimmt an, d unbe
kannte Verbrecher den Wächter getötet und das Haus in
Brand geſteckt haben, um das Munitionslager in die Luft
zu ſprengen.
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Geſchäftliches.

Die Augen ſind die wertvollſten menſchlichen Organe.
Wer ſchlecht ſieht, iſt nur ein halber Menſch. Eine gute
Brille tut hier wunderbare Dienſte. Doch ſei man vor
ſichtig in der Wahl des Verkäufers. Nicht Auswahl und
Qualität, ſowie techniſche Einrichtung und kurzer Lehrgang,
ſondern jahrzehntelange fachmänniſche Erfahrungen ſind
nötig, um für richtiges Paſſen der Gläſer zu garantieren
Der hier ſeit Jahren bekannte Optiker Augen Freund aus
Berlin hat ſich in 30 jähriger Tätigkeit ein hohes Maß
von Kenntniſſen erworben und nachweislich Vielen in
Kemberg geholfen; ſelbſt in ſehr komplizierten Fällen die
Sehkraft wieder ſehr gut hergeſtellt. Viele Dankſchreiben
nnd Anerkennungen beweiſen es. Eine Brille iſt kein
Spielzeug und kein Händlerartikel, ſondern eine wiſſen
ſchaftliche Erſindung von höchſter Bedeutung für Exiſtenz
und Geſundheit jedes Fehlſichtigen. Eine gute Brille iſt
das ſchönſte Geſchenk. Augen Freund hat in Kemberg bei
Frau Schumann, Burgſtraße 30, am Sonnabend, den 2.
März, von 10——5 Sprechſtunde.
empfehlen.

Ein Beſuch iſt ſehr zu
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Die neue Kältewelle. u
Ser Rhein ſteigt! Eisgang auf der Elbe. Die Oſtfee
Schiffährt auf lange Zeit ſtillgelegt. Hochwaſſergefahr

auch an der Donau.
Die ſchon ſeit einigen Tagen gemeldete neue Kältewelle

hat nun faſt ganz Deutſchland erfaßt. Aus allen Teilen
des Reiches liegen Meldungen über erneuten ſtarken Froſt
vor, der jedoch nirgends den Tiefſtand, wie wir ihn in der
letzten Zeit erlebt haben, erreicht hat. Jn Oſtpreußen wurde
die tiefſte Tagestemperatur mit 20 Grad unter Null an
gegeben. Schleſien und Mitteldeutſchland melden 7 bis
10 Grad Kälte. Das Rheinland, das am Sonntag noch
6 Grad Wärme zu verzeichnen hatte, berichtet von einer
Temperatur von 1 Grad unter Null. Süddeutſchland iſt
bis jetzt noch von der neuen Welle verſchont gebliehen.

Das Waſſer des Rheins iſt in einem langſamen Steigen
begriffen. Jn Köln zeigte der Pegel einen Stand von
0,56 Meter gegen 0,51 Meter am Vortage. Unerwartet
ſchknelles Steigen des Waſſerſtandes wird von der Moſel
gemeldet. Die Eisſprengung ſetzt man auf allen Teilen
des Rheins fort. Der Hochwaſſerdienſt ſteht in ſtändiger
Bereitſchaft. Jn Oppenheim haben die Küſer zur Erinne-
rung an die Zeiten, da der Rhein zugefroren war, ſtets
Fäſſer mit beſonderen Erinnerungszeichen geſchlagen. Dieſe
kraditionelle Erinnerungshandlung hat man nun auch in

dieſem Jahre wieder auf dem Eiſe des Rheins am Sonnkur
vorgenommen.
Auch auf der Elbe hat das vorübergehende Tauwetter

ein Steigen des Waſſers veranlaßt. Auf der Anterelbe iſt
zwiſchen Brunshaupken und Pagen das Eis in Bewegung
gekommen. Der Eisgang war ſo ſtark, daß ſelbſt ein und
auslaufende Seeſchiffe in Gefahr gerieten und teilweiſe
auch beſchädigt wurden.

Der Allgemeine Deutſche AutomobilClub hat alle ſeine
Ortsgruppen angewieſen, falls irgendwo Gefahr im Ver-
zuge ſein ſollte, ſich zur Hilfeleiſtung bereit zu hälten. Auch
die Techniſche Nothilfe in Frankfurt a. M. hat an
alle Helfer die Weiſung ergehen laſſen, ſich jederzeit zum
ln in den gefährdeten Zonen zur Verfügung zu

alten.
Auch von der Oſtſee werden wieder neue Hiobspoſten

gemeldet. Das Fährſchiff „Preußen“, das Saßnitz morgens
verlaſſen hatte, blieb bereits gegen 11 Ahr vormittags in
der Nähe der deutſchen Küſte ſtecken. Nicht beſſer ging es
der ſchwediſchen Fähre „Drottning Viktoria“. Die däniſche
Regierung hat den finniſchen Eisbrecher „Sampo“ ge
chartert. Die ganze Oſtſee iſt ſo vereiſt, daß an einen ge
regelten Dampferverkehr ſo bald nicht zu denken iſt. Jm
Schwarzen Meer iſt auf der Höhe von Odeſſa ein ruſſiſches
Torpedoboot mit einem Eisberg zuſammengeſtoßen und ge
ſunken. Von dem Verbleib der Beſatzung liegen noch keine
Nachrichten vor, ſo daß man das Schlimmſte befürchten kann.

Handelsteil.
S Produktenbörſe. Weizen 217——218, Roggen 203-206, Brau

erſt 218--230, Futter und Jnduſtriegerſte 192—202, Hafer 199
is 205, Loko Mais 242-243. Weizenmehl 26,25 29775, Roggen

mehl 27——29,30, Weizenkleie 15,70, Roggenkleie 14,75, Weigßen
KleieMehl 15,10—15,20, Viktorigerbſen 43-49, Kleine S iſe
erbſen 27. 38, Futtererbſen 21—23, Peluſchken 29 24,50, Aer
bohnen 21-—23, Wicken 27—-29, Lupinen (blau) 15,80 16,50, do.
4 21--22, Seradella (neu) 46--50, Rapskuchen (Baſis 38

Srozent) 20,40--20,60, Leinkuchen (Baſis 37 Prozent) 25, 40 bis
25,80, Trockenſchnitzel 14,60-—-14,90, SoyaExtraktionsSchrot
(Baſis 45 Prozent) 23,30—23,50, Kartoffelflocken 23 Reichsmark.

Leipziger Viehmarkt. 11. Febr. Auftrieb: 905 Rinder, (davon
153 Ochſen, 322 Bullen, 365 Kühe), 483 Kälber, 65 Färſen, 800
Schafe, 2081 Schweine, zuſamnen 4269 Tiere. Außerdem von
Fleiſchern direkt zugeführt: 8 Rinder, 19 Kälber, 119 Schafe, 519
Schweine. Es wurden folgende Lebendgewichtspreiſe notiert: Ochſen
I. 55 59, 2.: 40—54, 3. 30-—39, 4. Bullen 1. 52—56
2.: 46-—51, 3.: 40-45. Kühe 1.: 50—54, 2.: 44—49, 3. 36-—43,
4.: 23 35. Kälber I.: 7080, 3. 6469, 4. 56 63,

Schafe I. 2. 60-—68, 3. 5055. Schweiue I. --80
2.: 79——80, 3. 77 78, 4.: 76--77, 5. 75--76.

Kirchliche Nachrichten.
Ateritz.

Freitag, den 1. März, abends 8 Uhr bei Herrn
Gersbeck, Nebenzimmer Bibelſtunde. Hierzu ladet herz
lich ein Pfarrer Aßmus.

Laubnutzholzverkauf
der Oberförſterei Tornau b. Düben a. d. Mulde am Donners
tag, den 21. März 1929 von 10 Ahr ab im „Heidekrug“
in Tornau.

Tornau-Süd, Jg. 41b Aush.: Ei. 62 Stck Kl. 21-7 61 fm,
Bu. 119 Stck. Kl. 1-7 73 fm.

Schwemſal, Jg. 50c, 52a Aush.: Ei. 32 Stck. Kl. 3--28
52 fm, Bu. 55 Stck. Kl. 2—8 67 fm.

Lutherſtein, Jg. 85 Aush.: Ei 1 Stck. Kl 5 1,48 fm, Bu.
133 Stck. Kl. 2-7 121 fm; Jg. 97a Aush.: Ei, 15 Stck. Kl. 4—-7
S 21 fm, Bu. 367 Stck. Kl. 2 8 315 fm, Bi. 3 Stek. Kl. 2
6,90 fm, Erle 2 Stck. Kl. 2 3 0,93 fm; Jg. 115b Aush.: Bu. 31
Stck. Kl. 255 17 im, Bi. 9 Stck. Kl. 2 4,39 im; Jg. 116b
Aush.: Ei. 3 Stck. Kl. 5 und 6 3 fm, Bu. 19 Stck. Kl. 2—5
13 fm, Bi. 20 Stck. Kl. 14 13 fm; Jg. 130e Schlag: Ei. 22 Stck.
Kl. 2—7 28 fm, Bu. 161 Stck. Kl. 2—6 94 fm, Bi. 16 Scck.
Kl. 2 und 3 S 7,79 fm, Erle 10 Stck. Kl. 2 S 3 fw, 4 rm Nutzknü.
(2 m lg).

Tornau-Nord, Aush. 75b: Ei. 3 Stck. Kl. 3—4 2,5 fm,
Aush. 76b: Bu. 51 Stck. Kl. I--5 31,5 fm; Jg. 120Ac Aush.: Ei. 3
Stck. Kl. 5 und 6 S 4 fm, Bu. 114 Stck. Kl. 2-8 115 fm; Jg.
I21Ib Schlag: Ei. 5 Stck. Kl. 2— 45fm, Bu. 103 Stck. Kl. 2—-7 75 ſm,
Bi. 3 Stck. Kl. 2 1,82 fm.

Grenzhaus II, Jg. 131Ba Aush.: Ei. 2 Stck. Kl. 4 und 7
S 2 fm, Bu. 110 Stck. Kl. 2 7 119 fm, Rüſtern 2 Stck. Kl. 2
und 4 0,86 fm, Ahorn 1 Stck. Kl. 3 0,50 fm, Erle 27 Stck. Kl.
8—5 28 m Jg. 132a Aush.. Ei. 3 Stck. Kl. 4 und 5 2 fm,
2 rm Nutzſcheit, Bu, 108 Stck. Kl. 2—6 134 fm; Jg. 143 Schlag:
Ei. 32 Stck Kl. 1-3 11im, Bu, 3 Stck. Kl. 3 2fm; Jg. 131 Ac:
Ei. 1 Stck. Kl. 5 0,69 fm, Bu. 5 Stck. Kl. 2-4 4 fm.

Berichtigung vorbehalten. Kleine Loſe geben auch dem Handwerk
Gelegenheit zum Einkauf. Buchen z. T. in Schwellenlängen ausgehalten.
Zur Beförderung der Käufer von Düben nach Tornau ſteht ein Poſt
auto um 9 Uhr am Bahnhof Düben. Beſtellung der Aufmaßliſten,
getrennt nach Eiche und Buche, bis zum 3. März 1929, Verſand der
ſelben am 7. März.

Wer verkauftPrima friſches

Wohn oder Geſchäftshaus, Villa,
Hamwmelfleisch Landwirtſchaft, Gaſthof, Fabrik od.

empfiehlt Bwalcl Ballimann ſonſt, Betrieb, auch Bauterrain Sof.

e S Angebote an F. Wilh. Barenthin,Hamburg, N. Jungfernſtieg 16a

küllkeclerhaulter

empfiehlt billigſt Penkala-Bleiſtifte
J. G. Glaubig, Kemberg empfiehlt Richard Arnold

n lade HGG t
Am Sonntag um halb 9 Uhr
Wieder 2 der besten Grossfilme in einem Programm
Wollen Sie sich gesund lachen, so müssen Sie sich un-
bedingt das Bomben- Programm im „Blauen Hecht“ ansehen

L

Amerikas bester Komiker Monty Banks in seinem
Großfilm

Donnerwetter, Monty Bank
Das dreiste, drollige, dickliche Kerlchen mit dem Bärt-
chen in der hahnebüchenen Geschichte eines Erdensohnes,

mit dem das Schicksal Schlitten fuhr.
II.

Der große Wild Westsehlager
Die Liehe des Sheeriffs Norton

(Bancliten der Nacht)
Ein Großfilm mit Fred Humes, dem tollkühnsten
Reiter der Welt im Kampfe mit den gefährlichsten

Bankräubern Amerikas

Außerdem der Kulturfilm:

Das Wesen der Homöopathie.

Samtliche

Schlachte Gewürze

Redaktion, Druck und

Es ladet freundlichſt ein

An Schiütezenhauus n

Flotte Ballmuſik

a. nwgqgggMmn]o nun

Sonntag, den 3. März

Bin unter

Nr. 343
an das hieſige Fernſprechnetz an
geſchloſſen.

Fahrrad Hoffmann

a ee
52

S Morgen Donnerstag S
kemprene von 3 Uhr ab

in feinster Qualität: r

F. Vindbeutel u.
à Schillerlocken
S mit Schlagsahne v
7 Cremeschnitte J

Plunderhörnchen
z ff. Pfannkuchen
v F Ernst Wend

Bäckerei Bonditorei
O

Telefon 338
e

Morgen Donnerskag, früh 7 Uhr

Speckkuchen
von 1 Uhr an

friſche Schaum- und
Faſtenbrezeln

Bäckerei Mattheß

Crüne Heringe
Pfund 20 Pfg.

Bratheringe
Bratrollmops
Hering in Gelee
Seegal in Gelee
Kronſardinen
Bismarckheringe

in LLiterDoſen in feinſter Qualität

Eine hochtragende

Spannkuh
zu verkaufen

Wittenberger Neumarkt 25 a

Lehrling
Sohn achtbarer Eltern, kann Oſtern
zu günſtigen Bedingungen bei mir
in die Lehre treten.

Otto Heſſelbarth
Fleiſchermſtr, Gräfenhainichen

Am Sonnabend, den 2. (llärz, von 10--5 ühr
findet bei Frau Schumann, Burgſtr.

thenower Brillen und Klemmer ſtatt. Seit
Jahren in Kemberg bekannt. Auf Grund

dreißigjähriger Erfahrung biete ich Jhnen Vorteile, die ſie vergeblich anderwärts ſuchen

3 Monate Probezeit 1 Jahr Garantie für richtiges Sehen. Koſtenloſe
Augenprüfung. Gläſer aller Schleifarten. Faſſungen für jede Geſichtsform.
Zahlreiche Anerkennungen aus Kemberg. Friedenspreiſe von 2 Mark an. Sobald
die Augen flimmern, ſchnell ermüden und kleine Schrift nur ſchwer zu leſen iſt,
tut ein richtig angepaßtes Glas faſt immer wunderbare Dienſte. Der größte Wert
einer guten Brille beſteht nur darin, daß die Augen durch einen erfahrenen Optiker

genau geprüft werden.
Laſſen Sie ſich nicht durch neidiſche Konkurrenten irre machen.

Frühes Kommen erſpart langes Warten.
Augen Freunck, Opiiker, Borlin, Badstraße 42

Gaclitz Spielkarten
Sonnabend und Sonntag empfiehlt Richard Arnold

Bockbierfegt Cent iinters Reſtanrent
Sonntag, den 3. März

Sonntag von 2 Uhr abPreis-Skat Faſtnachten
wozu freundlichſt einladet Es ladet freundlichſt ein

Anna Vormann M. Richter
Wiehtig eür Krankce:

Rechtzeitig vorbeugen
Völlig kostenlos erhalten Sie die illustrierte
48 Seiten Broschüre über die erfolgreichen, ärstlich

empfohlenen Kräuterkuren.

Waldflora
Kein Teol

4 Auserlesene, giftfreie
S Pflangenbestand-

teile. Nicht als Tee,
sondern in Form von

Nur diese Packung

Pflanzenpulvern an
genehm u nehmen

Alle wirksamen
bürgt für Echtheitr ochen oder Auf

brühen vernichtet wurden, bleiben erhalten. Daraus
erklärt sich die unübertroffene Wirkung auf dem

C unschädlichen Naturheilwege.
Die verschiedenen Waldflora-Speszialitäten von

Nr. O bis Nr. II finden Anwendung:
Gicht, Reißen, Rheuma, Adernverkalkung,
Iachtas, Feteletbigrett, Entzundungen, Picket
Geschwren, Neigung zu Fiterungen, Hauf-ausschlag, offene Beine, e
Energietosigkeit, Blutreinigung, Zucker-,
Blasen-, NMieren-, Lungen-, Stein-, Magen-,

Darm-, Nerven und Stuhl- Leiden
Verkauf in Apotheken, Drogerien, Reformhäusern!

die sonst durch

Für die vielen Beweise der Teilnahme von nah und
fern beim Heimgange unseres lieben Entschlafenen s0o-
wie für die zahlreichen Kranzspenden sagen wir allen
unseren herzlichsten Dank. Besonders danken wir der
Schützengilde für das ehrenvolle Geleit zur Ruhestätte
sowie Herrn Pfarrer Aßmus für die Trostesworte und
Herrn Konrektor Pade nebst Schulkindern für den er-
hebenden Gesang.

Anna Nitzschke nebst Kindern

Verlag: Richard Arnold, Kemberg FernſprechNr. 203
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